zimmer. 


Ertra⸗ 


WE 


Sonntag, den 17. Juni 1888. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
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| Aus Schloß Friedrichstron. 


Berlin, 16. Juni. 
Ueber die letzten Augenblicke des 
hochſeligen Fu Friedrich 


meldet die „N. A. Z.“, daß im Augenblicke, 
als der Tod eintrat, ah Sterbende nur von 
der Kaiſerin, von ſeinen ſämmtlichen Kindern, 
dem Erbprinzen von Sachſen⸗ Meiningen und 
dem Prinzen Friedrich Leopold umgeben war. 
Es war kein Todeskampf — nur ein allmäliges 
Ausathmen des Lebens. Von den Aerzten trat 
Sir Morell Mackenzie ein, um zu konſtatiren, 
daß das Herz zu ſchlagen aufgehört habe. Die 
Kaiſerin brach in lauter Schmerzensklage an 
der 8 nieder — der Sohn, der Kaiſer, 
führte ſeine Mutter aus dem Sterbezimmer 
hinweg. 

Nach dem „Berl. Tagebl.“ hatte Kaiſer 
Friedrich einen durchaus ſanften und ſchmerz⸗ 
loſen Tod. Kein Kampf, nicht der geringſte, 
hat ſtattgefunden; das Leben iſt ausgelöſcht 
wie ein ſchwach flackerndes Lämpchen; der 
Kaiſer ſtarb an Erſchöpfung (Herzſchwäche). 

Sir Morell Mackenzie und Dr. 


[Hovell haben das Schloß nicht verlaſſen, 


ſondern bleiben als Gäſte der Kaiſerin dort⸗ 


ſelbſt bis nach den Beiſetzungsfeierlichkeiten. 
* Leiche hat 
nicht ſtattgefunden und wird nicht ſtatt⸗ 


Eine Sektion der 
finden. Kaiſerin⸗Wittwe Victoria und ihr 
erlauchter Sohn, der regierende Kaiſer, be⸗ 
gegneten ſich in dieſem Punkte in ihren Wün⸗ 
ſchen, und alle anderweitigen Nachrichten, be⸗ 
ſonders auch die Meldung, daß Profeſſor 


Bergmann geſtern Abend die Sektion 


ausgeführt, entbehren durchaus 


der Begründung. Möglicherweiſe liegt 


der Nachricht des betreffenden Blattes eine Ver⸗ 
wechſelung mit dem Proſector Profeſſor Hart⸗ 
mann zu Grunde, der geſtern in Begleitung 
des Profeſſors Wickersheimer bei der Einbalſa⸗ 
mirung der Leiche thätig war. 


Die Einbalſamirung der Leiche des hoch⸗ 
ſeligen Kaiſers Friedrich durch Herrn Wickers⸗ 
heimer erfolgte geſtern Nachmittag. Bald 
nach dem Ableben des Monarchen wurde Herr 
Wickersheimer telegraphiſch aufgefordert, ſich 
nach Schloß Friedrichskron zu begeben. Zu⸗ 
ſammen mit Geheimrath Profeſſor Hart 
mann, dem Proſektor der Anatomie, langte 
er dort um halb vier Uhr an und begab ſich, 
nachdem die allerhöchſte Erlaubniß zur Ein⸗ 
balſamirung ertheilt worden, in das Sterbe⸗ 
Die Einbalſamirung wurde in 
folgender Weiſe bewerkſtelligt: Nach Freilegung 
einer großen Halsſchlagader, welche 
übrigens vollſtändig intakt befunden 
wurde, ward mittelſt eines Irrigators die 
Flüſſigkeit eingeflößt. Es wurden ca. 2 Liter 
der Wickersheimerſchen 
flüſſigkeit verwandt. 
Stunde war die Einbalſamirung beendet. Bis 
zum Montag wird Herr Wickersheimer ſich 
täglich nach Schloß Friedrichskron hinausbegeben, 
um die Wirkung der Einbalſamirung zu 
kontroliren. Als Herr Wickersheimer geſtern 
Nachmittag in das Sterbezimmer trat, lag quer 

über der Bruſt des entſchlafenen Monarchen 

deſſen Säbel, über dieſem ein wel ker 
Lorbeerkranz, der einſt dem Kronprinzen 
von Preußen nach der Schlacht von 
Wörth überreicht wurde. 

Seit heute Morgen 10 Uhr iſt Schloß 
Friedrichskron für Jedermann ge⸗ 
öffnet, und das Publikum ſtrömt unaus⸗ 
geſetzt und in ſtetig wachſenden Schaaren nach 
dem Schloſſe und dem Sterbezimmer, wo die 
Leiche des hochſeligen Kaiſers noch, ohne jeden 
Aufbahrungsſchmuck, nur mit dem Sterbehemde 
bekleidet und mit einer Decke bis zum Du 


Leichenkonſervirungs⸗ 


bedeckt, 
große Dulder ſeinen letzten Athemzug aus⸗ 
gehaucht. 


Nach etwa einer halben 


auf denselben Bette legt, 


wo der 


Ein Blumenflor und Kränzeſchmuck, 
der ſich aus den prachtvollſten Spenden fürſt⸗ 
licher Häupter wie aus den beſcheidenſten 


Blumengaben des „kleinen Mannes“ gleichmäßig 
zuſammenſetzt, füllt das Sterbezimmer. 


Heute Abend 6 Uhr findet in der Jaspis⸗ 
Gallerie die Aufbahrung und 
eine Trauerfeier ſtatt. Die Auf⸗ 
bahrung wird jetzt ſchon vorbereitet; die be⸗ 
treffenden Vorbereitungen und Arrangements 
werden vom Prinzen Heinrich und 
deſſen kunſtſinnigen Gemahlin J rene unter 
Anleitung Anton v. Werner's getroffen. 
Die Querſeite der Jaspis⸗Gallerie iſt mit einem 
ſchwarzen Baldachin drapirt; neben dem 
Katafalk⸗Aufbau ſtehen ſchwarze Tabourets, auf 
welchen wahrſcheinlich die Orden des ver⸗ 
ewigten Kaiſers liegen werden. 

Die Niſchen ſind mit hochſtämmigen Topf⸗ 
gewächſen und Margueriten gefüllt. Die ganze 
Galerie iſt ſchwarz ausgeſchlagen. 


Die Protokollaufnahme 


über den Leichenbefund hat geſtern Nachmittagf kennen gelernt wie wenige Frauen der Geſchichte. 


ſtattgefunden. 


Der letzte Wille Kaiſer Friedrichs 
iſt im Miniſterium des Königlichen Hauſes 
niedergelegt und ſoll im Beiſein des Herrn 
Juſtizminiſters geöffnet werden. Kaiſer Wil⸗ 
schen II. vollzog durch ſeine erſte Unter⸗ 
chrift als Monarch das Dokument, durch 
welches die Anordnung zur Eröffnung des 
Teſtaments ertheilt wird. 

Bald nach dem Hinſcheiden wurde auch 
Direktor Anton v. Werner in das 
Sterbezimmer gerufen, der eine Kreidezeichnung 
des entſchlafenen Kaiſers ſkizzirte. Das Bild 
dürfte im Beſitz der königlichen 
Familie bleiben und nicht, wie des Meiſters 
Leichenbild des Kaiſers Wilhelm, zur Veröffent⸗ 
lichung gelangen. Die photographiſche 
Aufnahme durch den hieſigen Herrn Hof⸗ 
photographen Reichard iſt auf Anordnung 
der Kaiſerin Victoria ganz aufgegeben worden. 
Denn zu mächtig und ſchnell hatte der Tod 
fein Siegel auf des königlichen Dulders Ange: 
ſicht gedrückt und dieſes faſt bis zur Unkennt⸗ 
lichkeit entſtellt. 

Die Trauerfeierlichkeit für unſeren heim⸗ 
gegangenen Kaiſer und die Beiſetzung ſeiner 
irdiſchen Hülle findet, wie aus dem Ceremonien⸗ 
amt mitgetheilt wird, am nächſten Montag 
früh in der Friedenskirche zu Potsdam 
ſtatt. Einladungen zur Theilnahme an die 
offiziellen Perſönlichkeiten ſind bereits ergangen. 
Uebrigens entſpricht es nur dem ſchlichten Sinne 
des verſtorbenen Monarchen, daß er dieſe An⸗ 
ordnungen ſel bſt kurz vor feinem Tode ge 
troffen und noch die weitere Beſtimmung hin⸗ 
zugefügt habe, nur in ſeinen Militär⸗ 
Mantel gehüllt beigeſetzt zu werden. 

Die Beiſetzungsfeierlichkeiten werden 
von denen bei der Beiſetzung des hochſeligen 
Kaiſers Wilhelm I. befohlenen abweichen; fo 
wird beiſpielsweiſe der Ehrendienſt an dem 
Sarkophage Sr. Majeſtät, in den ſich bei der 
Leichenparade für Kaiſer Wilhelm I. bekanntlich 
ſämmtliche Kammerherren theilten, nur auf den 
Tag der eigentlichen Beiſetzungsfeierlichkeiten 
am Montag Vormittag beſchränkt ſein. 
Funktioniren werden bei dieſem he nur 
diejenigen Kammerherren, die zum perſönlichen 
Dienſt gehörten, oder ſonſt durch Familienbande 
dem Hohenzollernhauſe beſonders nahe ſtehen. 

Wie ein Telegramm der „Magdeb. Ztg.“ 
meldet, ſoll Sir Morell Mackenzie den Kaiſer 
zuerſt vorgeſtern auf den nahen Tod vorbereitet 
haben. Vom Fürſten Bismarck nahm der 
Sale 3 1 Der 1 Ben 
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dem Nader beide ine entgegen, drückte die⸗ 
ſelben und ſah dem Kanzler lange ins Auge. 

Der Großherzog und die Groß⸗ 
herzogin von Baden werden zur Bei⸗ 
wohnung der Trauerfeierlichkeiten am Sonntag 
früh 7 Uhr 18 Minuten hier eintreffen und 
gleichfalls im Potsdamer Schloſſe Wohnung 
nehmen. Außerdem haben bis zur Stunde 
ihre Ankunft angemeldet der König von 
Sachſen, der Prinz von Wales, 
der Großherzog von Heſſen, 
der Großherzog und der Erbgroßherzog von 
Sachſen⸗ Weimar, die Prinzeſſin 
Luiſe von Preußen, der Prinz 
Chriſtian zu Schleswig⸗Hol⸗ 
ftein, der Herzog von Sachſen-⸗Mei⸗ 
ningen und die Prinzeſſin Marie 
von Sachſen⸗ Meiningen, doch find 
Tag und Stunde der Ankunft bis jetzt noch 
nicht bekannt geworden. 

Der Kaiſerin Viktoria, der erſten 
Leidtragenden an der Bahre des Kaiſers Friedrich, 
ſeiner Gemahlin, bekundet allenthalben das 
deutſche Volk die herzlichſte und aufrichtigſte 
Theilnahme. Sie hat die Bitterniß des Lebens 


Wenn je ein Ruhmlied deutſcher Frauentreue 
erklingen mag, in dieſer Gattin Walten wird 
der Dichter ſeines Sanges Quell finden. Sie 
war dem verewigten Kaiſer eine liebende, ſorg⸗ 
ſame, gleichgeſinnte Gefährtin, als die Schatten 
des Unglücks noch nicht ſeine Tage umdüſterten. 
Als den Gemahl in voller Manneskraft das 
tückiſche Leiden befiel und ſeinen ſchrecklichen 
Zerſtörungsprozeß begann, hat Kaiſerin Viktoria 
mit nie ermattender Ausdauer und unverzagtem 
Opfermuth den Gatten gepflegt, ihm die Sorgen 
zu bannen, ſeine Widerſtandskraft zu ſtählen, 
ſeinen Muth zu ſtärken geſucht und durch That⸗ 
kraft die Verringerung ſeiner Leiden, die Ver⸗ 
längerung ſeines Lebens herbeizuführen ſich beſtrebt. 
Ob ihr das Herz auch bluten mochte, ob der Zorn 
ſie ergreifen mußte angeſichts deſſen, was gerade 
ihr geboten ward von bekannten Seiten, ſtets 
gleichmäßig freundlich, hat ſie mit dem echten 
Samariterthum großer Seelen in aufopferungs⸗ 
vollſter Liebe und treueſter Hingebung ihres 
Berufs gewaltet, eine Heldin unter den Frauen 
wie keine zuvor in der Fürſtengeſchichte Deutſch⸗ 
lands. Das blinde Geſchick war maßlos unge⸗ 
recht gegen dieſe Frau. Wahrlich, ſie hatte ein 
glücklicheres Loos verdient. Keine Verehrung 
kann zu groß, kein Dank zu heiß ſein, um an 
Liebe das zu vergelten, was dieſe Frau in 
ihrem Gemahl dem deutſchen Volk erwieſen hat. 
Deutſchland ehrt ſich nur ſelbſt, indem es 
3 Viktoria verehrt. 


Kundgebungen 
Kaiſer Wilhelm II. 


Allerhöchſter Erlaß vom 15. Inni 1888, 
betreffend die Landestrauer um des 
Hochſeligen Kaiſers und Königs 
Friedrich Majeſtät. 

Ich beſtimme hierdurch, daß die Landes⸗ 
trauer um des Hochſeligen Kaiſers und 
Königs Friedrich Majeſtät auf ſechs 
Wochen eintritt. Oeffentliche Muſiken, Luſtbar⸗ 
keiten und Schauſpielvorſtellungen ſind bis zum 
zweiten Tage nach der Beiſetzungsfeier ver⸗ 
boten. Die Landestrauer beginnt mit dem 
heutigen Tage. Das Staatsminiſterium hat 
hiernach das Weitere zu veranlaſſen. 

Potsdam, den 15. Juni 1888. 

Wilhelm. 
von Bismarck. 
An das Staats⸗Miniſterium. 
In Verfolg Meiner Ordre vom heutigen 
2 über De eee um des Hochſeligen 


Rifers ih und Könige Friedrich Maſeſtat beſinme 
Ich hierdurch Folgendes: Während der erſten 
vier Wochen tragen die höheren Zivilbeamten 
zur Uniform beflorte Epauletten, Agraffen und 
Kordons, beflortes Portepee, Flor um den linken 
Oberarm, die zur Uniform gehörigen dunklen 
Beinkleider und ſchwarze Handſchuhe, dagegen 
in den letzten zwei Wochen Flor um 
den linken Oberarm, dunkle Beinkleider und 
weiße Handſchuhe. Bei offiziellen Veranlaſſungen, 
bei welchen die vorgenannten Beamten in Zivil⸗ 
kleidung erſcheinen, tragen dieſelben während 
der erſten vier Wochen ſchwarze Beinkleider, 
ſchwarze wollene Weſten, ſchwarze Handſchuhe 
und Flor um den linken Oberarm, in den letzten 
zwei Wochen hingegen ſchwarze Beinkleider, 
ſchwarzſeidene Weſten und weiße Handſchuhe. 
Alle übrigen Zivilbeamten trauern mit einem 
Flor um den linken Oberarm. 
Potsdam, den 15. Juni 1888. 
Wilhelm. 
von Bismarck. 
An das Staats-Minifterium. 


— Das „Armee⸗Verordnungs⸗ 
Blatt“ veröffentlicht folgende Armee⸗Be⸗ 
fehle: 
Während die Armee ſoebe 
erzeichen für ihren auf a 
Herzen fortlebenden Kaiſer und König 
helm I., Meinen hochverehrten Großvater, ab⸗ 
legte, erleidet ſie durch den heute Vormittag 11 
Uhr 5 Minuten erfolgten Tod Meines theuren 
innig geliebten Vaters, des Kaiſers und Königs 
Friedrich III. Majeſtät, einen neuen ſchweren 
Schlag. 

Es ſind wahrlich ernſte Trauertage, in denen 
Mich Gottes Fügung an die Spitze der Armee 
ſtellt, und es iſt in der That ein tief bewegtes 


8 


Herz, aus welchem Ich das erſte Wort an! g 


Meine Armee richte. 
„Die Zuverſicht aber, mit welcher Ich an 
die Stelle trete, in die Mich Gottes Wille beruft, 


iſt unerſchütterlich feſt, denn Ich weiß, welchen! 


Sinn für Ehre und Pflicht Meine glorreichen 
Vorfahren in die Armee gepflanzt haben, und 
Ich weiß, in wie hohem Maße ſich dieſer Sinn 
immer und zu allen Zeiten bewährt hat. 

In der Armee iſt die feſte unverbrüchliche 
Zugehörigkeit zum Kriegsherrn das Erbe, welches 
vom Vater auf den Sohn, von Generation zu 
Generation geht, — und ebenſo verweiſe Ich 
auf Meinen Euch Allen vor Augen ſtehenden 
Großvater, das Bild des glorreichen und ehr⸗ 
würdigen Kriegsherrn, wie es ſchöner und zum 
Herzen ſprechender nicht gedacht werden kann, 
— auf Meinen theuren Vater, der fich ſchon 
als Kronprinz eine Ehrenſtelle in den Annalen 
der Armee erwarb, — und auf eine lange 
Reihe ruhmvoller Vorfahren, deren Namen hell 
in der Geſchichte leuchten und deren Herzen 
warm für die Armee ſchlugen. 

So gehören wir zuſammen — Ich und die 
Armee, — ſo ſind wir für einander geboren 
und ſo wollen wir unauflöslich feſt zuſammen⸗ 
halten, möge nach Gottes Willen Friede oder 
Sturm ſein. 

Ihr werdet Mir jetzt den Eid der Treue 
und des Gehorſams ſchwören — und Ich ge⸗ 
lobe, ſtets deſſen eingedenk zu ſein, daß die 
Augen Meiner Vorfahren aus jener Welt auf 
Mich hernieder ſehen und daß Ich ihnen dermal⸗ 


einſt Rechenſchaft über den Ruhm und die Ehre 


der Armee abzulegen haben werde! 
Schloß Friedrichskron, den 15. Juni 1888. 
Wilhelm. 


Das „Marineverordnungs 
blatt“ veröffentlicht Folgendes: 

An die Marine! 
Ich mache der Marine mit tiefbewegtem 
Herzen bekannt, daß Mein geliebter Vater, Se. 


ſümmtliche Filialen 1 


. 


Majeſtät der Deutſche Kaiſer und König von 
Preußen Friedrich III., heute Vormittag 11 Uhr 
5 Minuten ſanft in dem Herrn entſchlafen iſt 
und daß Ich, an die Mir durch Gottes Willen 
beſtimmte Stelle tretend, die Regierung der 
Mir angeſtammten Lande und ſomit auch den 


Und ſo kann Ich es in dieſer ernſten Stunde 
mit voller Zuverſicht ausſprechen, daß wir feſt 
und ſicher zuſammenſtehen werden in guten und 
in böſen Tagen, im Sturm wie im Sonnen⸗ 
ſchein, immer eingedenk des Ruhmes des 
deutſchen Vaterlandes und immer bereit, das 


Oberbefehl über die Marine übernommen habe.] Herzblut für die Ehre der deutſchen Flagge zu 


Es iſt wahrlich eine tiefernſte Zeit, in der 
Ich das erſte Wort an die Marine richte. 

Soeben erſt ſind die äußeren Trauerzeichen 
für Meinen unvergeßlichen, theuren Großvater, 
den Kaiſer Wilhelm I., abgelegt worden, der 
noch im vorigen Jahre bei Seiner Anweſenheit 
in Kiel, Seine lebhafte Befriedigung und Aner⸗ 
kennung über die Entwickelung der Marine 
unter Seiner glorreichen Regierung in den 
wärmſten Worten ausſprach — und ſchon 
ſenken ſich die Flaggen wieder für Meinen viel⸗ 
geliebten Vater, welcher ſo große Freude und 
ſo lebhaftes Intereſſe an dem Wachſen und 
den Fortſchritten der Marine hatte. 

Die Zeit ernſter und wahrhafter Trauer 
ſtärkt und feſtigt aber den Sinn und die Herzen 
der Menſchen und ſo wollen wir, — das Bild 
Meines Großvaters und Meines Vaters treu 
im Herzen haltend — getroſt in die Zukunft 
ſehen. 5 

„Die Marine weiß, daß es Mich nicht nur 
mit großer Freude erfüllt hat, ihr durch ein 
äußeres Band anzugehören, ſondern daß Mich 
ſeit früheſter Jugend in voller Uebereinſtimmung 
mit Meinem lieben Bruder, dem Prinzen Hein⸗ 
rich von Preußen, ein lebhaftes und warmes 
Intereſſe mit ihr verbindet. 

Ich habe den hohen Sinn für Ehre und 
für treue Pflichterfüllung kennen gelernt, der in 
der Marine lebt. Ich weiß, daß Jeder bereit 
iſt, mit ſeinem Leben freudig für die Ehre der 
deutſchen Flagge einzuſtehen, wo immer es ſei. 


geben. 
Bei ſolchem Streben wird Gottes Segen 
mit uns ſein. 
Schloß Friedrichskron, den 15. Juni 1888. 
Wilhelm. 


— Der Königliche Hof legt heute, 
den 15. Juni, die Trauer auf drei Monate 
(dreizehn Wochen), alſo bis zum 13. Sep⸗ 
tember, für weiland Se. Majeſtät den 
Kaiſer und König Friedrich III. an. 


Die Proklamation Kaiſer Wilhelms II. 


wird nach den Beiſetzungsfeierlichkeiten erfolgen. 

Nach einem dem „Berl. Tagebl.“ aus Köln 
zugehenden Privattelegramm glaubt die dortige 
Zeitung Folgendes über den Inhalt dieſes 
Aktenſtückes ſchon jetzt verlautbaren zu dürfen; 


„Es ſoll in dieſem Erlaß nament⸗ 
lich betont werden, daß die aus⸗ 
wärtige olitik Deutſch⸗ 
lands in demſelben Geiſte gelabet 
werden folle, wie unter den Kaiſern 
Wilhelm I. und Friedrich, daß fie 
bemüht ſein werde, je den Zwiſt 
zu vermeiden und ihre vor⸗ 
nehmſte Sorge auf die Erhaltung 
der „„ Ver⸗ 
träge richten werde.“ 


— Unendlich groß iſt die Zahl der aus dem 
In⸗ und Auslande eingegangenen Trauerkund⸗ 


gebungen über den Hintritt Kaiſer 
Friedrichs. Die Herrſcher aller Länder 
ſandten Beileids⸗Telegramme, Vergnügungen 
wurden überall eingeſtellt und alle tagenden 
Parlamente ſchloſſen nach Eingang der Trauer⸗ 
kunde ihre Sitzungen. Städtiſche Körperſchaften 
und andere Korporationen ſandten Beileids⸗ 
bezeugungen. Wir wollen heute nur der aus 
Budapeſt gemeldeten Kundgebung Erwähnung 
thun: „Heiß gingen die Wogen im Abgeordneten⸗ 
hauſe her bezüglich der Ausſtellungsaffaire. 
Geradezu war es erſchütternd, wieein Stimmungs⸗ 
wechſel bei Eingang der Trauerbotſchaft ſich 
vollzog. Auf allen Phyſiognomien lag der 
Ausdruck tiefer Trauer und Ergriffenheit. Die 
Abgeordneten ſtanden gruppenweiſe beiſammen. 
Viele der im Hauſe anweſenden ungariſchen 
Magnaten und Parlamentarier haben ja Kaiſer 
Friedrich perſönlich gekannt oder doch geſehen. 
Alle gaben ihrer tiefen Ergriffen⸗ 
heit Ausdruck. Charakteriſtiſch iſt, daß 
viele Abgeordnete ſofort Boten nach 
Hauſe ſandten, um ihre Frauen zu ver⸗ 
ſtändigen. Das Mitgefühl der Frauenwelt 
für den kaiſerlichen Märtyrer iſt auch hier be⸗ 
ſonders groß, die ſich ſelbſt aufopfernde Kaiſerin 
Viktoria genießt hier geradezu überſchwengliche 
Sympathien. Die Trauer in der ganzen Stadt 
iſt eine tiefe und allgemeine. Die Theilnahme 
gilt nicht blos dem Alliirten und Freund des 
öſterreichiſchen Herrſcherhauſes. Man beklagt 
in dem entſchlafenen Kaiſer den Hort der 
Aufklärung, einen hervorragen⸗ 
den Faktor des eur opäiſchen 
Fortſchrittes. Der „Peſter Lloyd“ ſagt 
„nicht nur ſeinem Hauſe, nicht nur ſeinem Volke, 
Kaiſer Friedrich iſt der ganzen 
ziviliſirten Welt geſtorben.“ 

— Einem Telegramm der „Dzg. Ztg.“ nach 


wird der Reichstag und demnächſt der Land: 0 
tag der Monarchie acht Tage nach der Beiſetzung 
des Kaiſers zuſammenberufen werden. 


Die Einberufung des Landtags iſt vorge⸗ 
ſchrieben durch den Artikel 54 der preußiſchen 
Verfaſſung, welcher lautet: 


„Der König leiſtet in Gegenwart der ver⸗ 
einigten Kammern das eidliche Gelöbniß, die 
Verfaſſung des Königreichs feſt und unverbrüch⸗ 
lich zu halten und in Uebereinſtimmung mit 
derſelben und den Geſetzen zu regieren.“ 

Dagegen iſt über die Einberufung des 
Reichstags nach einem Thronwechſel in der 
Reichs⸗Verfaſſung nichts beſtimmt, weshalb der 
auf den Reichstag bezügliche Theil des obigen 
Telegramms wohl noch nicht als ganz zweifellos 
angeſehen zu werden braucht. 


Thorn, den 17. Juni 1888. 


[Die Vereidigung ] unſerer 
Garniſon auf Kaiſer Wilhelm II. hat heute 
Vormittag zwiſchen 8 und 9 Uhr theils auf 
den Kaſernenhöfen, theils an den Geſchützen, 
theils auf der Esplanade ſtattgefunden. Vor 
der Eidesleiſtung wurde den Truppen der 
Armeebefehl Kaiſer Wilhelm II. vorgeleſen. 


— . Biſchof von Kulm, Herr 
Dr. Redner] wird wegen Ablebens Sr. 
Majeſtät des Kaiſers Friedrich auf ſeiner 
Firmungsreiſe nicht mehr nach unſerer Stadt 
kommen, ſondern von Kulmſee direkt nach Pelplin 
zurückreiſen. 


Für die Redaktion verantwortih: Guftav Kaf hade in Thorn. Druck und Verſag der Buchdruderei der „Thorner Oftbeutihen Zeitung“ (F. Schirmer) in Thorn. 


